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Neues Café ist ein Millionen-Projekt
Das Café „Friedrich“ auf dem Hessing-Gelände serviert bald bodenständige französische Küche.

Die Stiftung hat viel Geld investiert und betreibt das Lokal jetzt selbst.

Von Fridtjof Atterdal

Göggingen Der Augsburger Stadtteil
Göggingen bekommt ein neues ku-
linarisches Highlight. Auf dem Ge-
lände der Hessing-Stiftung eröff-
net Mitte Oktober das Café und Bi-
stro Friedrich. In der hessingeige-
nen Gastronomie wird es französi-
sche Küche auf bodenständigem
Niveau geben, verspricht Hessing-
direktor Roland Kottke. Das Res-
taurant ist den ganzen Tag geöff-
net und steht neben Patienten, An-
gehörigen und Personal auch für
Gäste offen. Am Abend sogar mit
kostenlosen Parkplätzen.

Viele Jahre lang war das Hes-
sing-Park-Café ein wichtiger An-
laufpunkt für die Gögginger. Das
von Marion und Ulrich Wagner be-
triebene Café hatte ein traditionel-
les Konditorei-Angebot und war
im Stadtteil beliebt. Ende 2023 gab
die Familie das Café aus Alters-
gründen auf. Die Hessing-Stiftung
entschied sich, das Lokal künftig
selbst zu betreiben und machte
sich an die umfangreiche Sanie-
rung der Räume, so Roland Kottke.

Über eine Millionen Euro hat Hes-
sing in das Projekt gesteckt, das in
die Jahre gekommene Gebäude
wurde komplett entkernt und mit
neuer Technik ausgestattet. Im
Friedrich gibt es jetzt eine Profi-
Küche, in der künftig die Speisen
für die Gäste zubereitet werden
sollen.

Große, helle Fenster werfen viel
Licht auf die im französischen Stil
gehaltene Inneneinrichtung. Die
Fenster können im Sommer aufge-
schoben werden, um das Bistro
zum Außenbereich hin zu öffnen.
Kleine Tische in hellem Holz er-
möglichen eine flexible Anord-
nung, sodass auch größere Grup-
pen zusammen Platz finden, wie
Kottke erläutert. Im Außenbereich
sitzt man mit Blick auf den Hes-
singpark. Bei der Neugestaltung
habe man bewusst den attraktiven
Park einbezogen – das Friedrich sei
der neue Treffpunkt für Göggin-
gen, mitten im Hessingpark, so der
Direktor. „Das Bistro ist ein Entree
in den Park“, sagt er.

30 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter arbeiten im Friedrich – 80
Prozent davon Vollzeitkräfte, wie

Kottke betont. Schon einen Monat
vor Eröffnung begann für das Per-
sonal die Arbeit – es mussten Spei-
sekarten geschrieben und viele
Kleinigkeiten vorbereitet werden.
Die Gastronomie in Göggingen
kommt damit ein weiteres Mal in
Bewegung.

„Wir haben uns entschieden,

das Friedrich selbst zu betreiben,
weil wir auf diese Weise eigene Ak-
zente setzen können“, erklärt Kott-
ke. Als Nebenbetrieb der Klinik sei
es darum gegangen, eine Gastro-
nomie gleichermaßen für Patien-
ten und Besucher zu schaffen. So
hat das Friedrich von 7 Uhr bis 22
Uhr durchgehend geöffnet, es gibt

ein Frühstücks-, ein Mittags- und
ein Abendangebot. Als gemeinnüt-
zige Stiftung könne Hessing an-
ders rechnen, als das einem Gas-
tronomen möglich wäre, der davon
leben muss, so der Direktor. „Wir
möchten, dass die Menschen kom-
men und bieten hochwertige Spei-
sen im unteren Preissegment an“,
erklärt er. Der Hessingparkplatz ist
für Gäste abends kostenlos zu be-
nutzen.

Man habe sich bewusst für fran-
zösische Küche entschieden, weil
diese in Göggingen und auch im
Stadtgebiet kaum zu finden sei, so
Kottke. Inspiriert von den Brasseri-
en und Straßencafés Frankreichs,
werde hier der Alltag entschleu-
nigt. „Französische Basisküche“
nennt Kottke, was man auf der
Speisekarte des Bistros findet. Es
gibt Quiche Lorraine, Zwiebelsup-
pe, Croque Madame, Ratatouille
oder auch ein Entrecote. Morgens
wird ein französisches Frühstück
angeboten, mittags täglich wech-
selnde Quiches und am Abend eine
breite Auswahl an Flammkuchen,
Burger und Sandwiches sowie
Fleisch und vegetarische Gerichte.

In der Hessingstiftung eröffnet bald das Café „Friedrich“ mit Blick auf den
Hessingpark.  Direktor Roland Kottke freut sich über das Konzept für Patien-
ten und Besucher. Foto: Anna Kondratenko

KZ-Ehrenhain erinnert an 366 Tote
Am Friedhof in Pfersee gibt es eine Gedenkstätte, die an Opfer des Nationalsozialismus erinnert.

In diesem Jahr gibt es ein Jubiläum.

Haunstetten Vor 75 Jahren, am 9.
September 1950, wurde der KZ-
Ehrenhain auf dem Augsburger
Westfriedhof eingeweiht. Der KZ-
Ehrenhain ist Teil einer Erinne-
rungslandschaft im nördlichen
Teil des Westfriedhofs, in deren
Zentrum die Gedenkstätte für die
Opfer der Luftangriffe auf Augs-
burg liegt. Westlich davon wurde
ergänzend die Gedenkstätte für die
Opfer des Nationalsozialismus
eingerichtet.

Neben geistlichen Würdenträ-
gern nahmen an dem abendlichen
Festakt auch der Initiator Philipp
Auerbach von der bayerischen
Staatsregierung, der Augsburger
Oberbürgermeister Dr. Müller so-
wie der Chefredakteur der Schwä-
bischen Landeszeitung Curt Fren-
zel teil. Umrahmt wurde die „wür-

devolle Feier“ von Augsburger Ju-
gendorganisationen, die mit Fa-
ckeln und Fahnen aufmarschiert
waren, wie die „Schwäbische Lan-

deszeitung“ berichtete. Auf der
rechten Seite des Ehrenhains wird
– in Ergänzung zur Gedenkstätte
an die Augsburger Opfer der Luft-

angriffe – an 125 bei den Luftan-
griffen vom 25.2., 16.3. und
13.4.1945 ums Leben gekommenen
Häftlinge des KZ-Außenlagers
Haunstetten erinnert, viele  aus Po-
len sowie aus Frankreich, zudem
aus zehn weiteren Nationen. Nicht
berücksichtigt sind dabei 126
ukrainische und russische Häftlin-
ge, deren Namen erst jüngst re-
cherchiert werden konnten.

Auf der linken Seite sind im hin-
teren Bereich die sterblichen Über-
reste von 84 Häftlingen des KZ-
Außenlagers Pfersee aus neun Na-
tionen bestattet. Da nicht alle To-
ten identifiziert werden konnten,
wird auch an 42 unbekannte Häft-
linge erinnert. Es folgen dann
Augsburger, die aus unterschiedli-
chen Gründen in Konzentrations-
lagern eingewiesen wurden und

dort ums Leben kamen. Im vorde-
ren Teil wird dann vor allem an po-
litische Gegner des Nationalsozia-
lismus erinnert, die ihren Wider-
stand mit dem Leben bezahlen
mussten, so etwa Fritz Pröll, Cle-
mens Högg, Beppo Wager, Leo-
nard Hausmann und Hans
Adlhoch, aber auch an Anna und
Josef Weichenberger. Insgesamt
finden sich so nicht nur 235 Na-
men auf den Gedenksteinen, son-
dern 366.

Da sich der Aufbau der Gedenk-
stätte und die Herkunft der erin-
nerten Opfer nicht von alleine er-
klärt, ist schon seit Längerem eine
erläuternde Infotafel geplant. In-
formationen zu einzelnen Häftlin-
gen gibt es aber bereits im Online-
Gedenkbuch der Erinnerungs-
werkstatt Augsburg. (AZ)

Das ist der KZ-Ehrenhain am Westfriedhof in Pfersee. Foto: privat

Der Männergesangverein Liederkranz Fischach kann auf eine lange und wechsel-
hafte Geschichte zurückblicken – 175 Jahre in friedlichen wie in weniger fried-
lichen Zeiten. Seither wurden weltliche wie kirchliche Ereignisse passend mu-
sikalisch umrahmt. Dies ist ein Anlass zu feiern: Der Verein veranstaltet einen
großen Festakt am Samstag, 25. Oktober, um 18 Uhr in der Fischacher Stau-

denlandhalle. Dazu gratulieren musikalisch der Männergesangverein Stadt-
bergen, der Liederhain Langenneufnach, die Chorgemeinschaft Ichenhausen,
die StaudenSingers und der Kirchenchor Esperanza. Ab 16.30 Uhr lädt eine Fo-
togalerie zu einem Spaziergang durch die Geschichte der Fischacher Sänger
ein. Text: lui/Foto: Franz Bauer

Der Männergesangverein Fischach feiert sein 175-jähriges Bestehen

Kurz gemeldet

Ustersbach

Montagswandern
wieder nachmittags
Die Wanderfreunde AK 60+ treffen
sich im Herbst jeweils montags um
14 Uhr am Feuerwehrhaus. Gewan-
dert wird in zwei Gruppen jeweils
etwa drei beziehungsweise sechs
Kilometer in heimischer Umge-
bung. Eine vorhergehende Anmel-
dung ist nicht notwendig. Die
Wanderfreunde sind eine offene
Gruppe für alle, die Spaß am ge-
meinsamen Wandern haben. Es
besteht kein Versicherungsschutz
für Sport- und Freizeitunfälle sei-
tens der Organisatoren. (AZ)

Wallfahrtsdirektor
wehrt sich gegen

Volksfest-Vergleich
Michael Menzinger sieht die

„religiösen Gefühle der
Wallfahrer“ verletzt

Ziemetshausen Mit Entsetzen rea-
giert der Wallfahrtsdirektor von
Maria Vesperbild, Michael Menzin-
ger, auf den Artikel „Wie bedeutend
ist das Windrad?“ In diesem be-
zieht der Investor des geplanten
Windparks auf Nachfrage unserer
Redaktion Stellung zu den aktuel-
len Entwicklungen in dieser De-
batte. Menzinger schreibt in einer
Pressemitteilung: Die religiösen
Wertvorstellungen von bis zu
500.000 Wallfahrern pro Jahr seien
verletzt durch die Gleichstellung
der Wallfahrt mit einem regelmä-
ßigen Bierzeltbetrieb.

„Nach derzeitigem Stand er-
scheint die Realisierung von etwa
13 Windrädern wahrscheinlich,
wenn man die Verlautbarungen
der Genehmigungsbehörde zutref-
fend deutet“, so die Wallfahrtsdi-
rektion. Nach Auffassung der Be-
treibergesellschaft, die ihren Sitz
in Karlsruhe hat, sind es noch 15
Windkraftanlagen. „Bereits dieses
Zusammenschrumpfen der ur-
sprünglichen Planung zeigt, mit
welcher Hybris und Rücksichtslo-
sigkeit die Betreibergesellschaft
ins Verfahren gegangen ist“, wirft
Michael Menzinger vor.

Wer auf Wallfahrt sei, der wolle
in kein „Sperrgebiet“ ziehen. Der
Wallfahrer sehne sich bereits aus
der Ferne nach dem Anblick des
Kirchturms der Wallfahrtskirche.
Das Gillamoos-Volksfest sei mit ei-
nem dauerhaft bestehenden Wall-
fahrtsort, bei dem es um eine stän-
dige Erfahrung der Nähe zu Gott
gehe, nicht vergleichbar. „Der Ver-
gleich unserer Wallfahrt mit einem
Bierzeltbetrieb verletzt die religiö-
sen Gefühle der Wallfahrer“, fasst
Menzinger zusammen. Die weite-
ren Argumente in der Sache, sei es
zu Lärmemissionen oder anderen
Umwelteinflüssen, seien bereits
ausgetauscht. Die Wallfahrtsdirek-
tion hoffe auf eine Entscheidung
der Genehmigungsbehörde, die die
gegenseitigen Interessen ange-
messen berücksichtigt. Ziel bleibe
ein 5-km-Radius ohne Windräder
um Maria Vesperbild.

Auch der Vorsitzende des Lan-
desdenkmalrats, Robert Branne-
kämper, äußert sich dazu: „Der
Vergleich mit einem Bierzeltevent
ist ein Schlag ins Gesicht und Be-
leidigung für Tausende katholi-
scher Pilger. Wenn der Investor so
argumentiert, hat er sich als ernst
zu nehmender Gesprächspartner
eigentlich schon disqualifiziert.“
Aus den dunklen Schatten des
Dreißigjährigen Krieges erwuchs
1650 ein Zeichen des Dankes und
der Hoffnung: eine schlichte Ka-
pelle, gestiftet als stilles Gelöbnis
für den ersehnten Frieden. Was mit
einer einzelnen Tat des Glaubens
begann, entfaltete sich im Laufe
des 18. Jahrhunderts zu einem
strahlenden Pilgerzentrum von
überregionaler Bedeutung. Bis
heute zieht dieser Ort Gläubige
und Suchende gleichermaßen an,
getragen von einer tief verwurzel-
ten Volksfrömmigkeit. (AZ, sohu)
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